
Die Sorge die yechten Vorgesetzten
Gespräch 1ın Schwel.  er

Pr Eın demonstratives eispilel, das nıcht ange zurückliegt IS ın einer
Ordensgemeins  aft mich eLIwas estimmtes tutzlg gemacht. Ich fragte die aus-

führende Schwestier „  (0)  er omm das?“ Sie sa „Das gehört iıcht meiner
Verantworfiung, das will cie Hausoberin.“ Die Hausoberin sa „Das gehört
nicht melner Verantworfiung, das ist die AÄAnordnung der Generaloberin.”“ Die
Generaloberin sa „Das kann ich nıicht alleın entscheiden, das gehört Z Ver-
antwortiung des Rates.“ Dann habe ich drei Ratsschwestern gefragt. Sie sagien
Wrr en IN ja gesa abe niemanden gefunden, der die Angelegen-
heit verantworten wollte Es ges  enen 1ın Ordensgemeinschaften inge, bel denen
11a sich estiımm: nicht auf den Wiıllen Gottes berufen kann. Man ist versucht

SagcCH. 27 S C6 geschieht! Und E ind WI1T bel Sigmund Freud!

WECHSEL DER FÜHRUNG
Pr Seit vielen Jahren eo ich bei einem hier anwesenden en aus der
Nähe, w1ıe die Provinzläle nach gewlsser e1t aDnireien un! wieder „einfache“
Paires werden. Kann INa  - uns DE, nach welchem Umlaufsystem das geschieht?
Pr Seit einem TEe g1bt bel uns das Nneue System, worin die alfie der 1mM
Provinzkapitel Mitwählenden VvVon unten her ewWwa. S1iNd Delegierte); Cie
übrigen sind e1ls Mitglieder der Provinzleitung, die auf dem Kapıitel vorher
gewählt wurden, e1ls Amtsinhaber, die VO.  5 der Provinzleitung 1ın den drel Jahren
vorher eingesetzt wurden. ber das, Was dieses NECUE System bringen wird, können
WI1Tr noch nı E, Bis 1953 gab keine Delegierte Da wählten die TOVINZ-
eıtung plus Guardläane die NEUE Provinzleitung, un dilese estimmte ihrerseits
die Hausoberen. Es gabe ine Vorschrifft, nach der bei jedem TOVINZ-
kapitel immer wel alte Ratsglieder Aaus dem Provinzrat ausscheiden un! wel
nNneue hineingewählt werden mußten Darın Jag die Garantıle, daß regelmäßig
NeUE Ööpfe hineinkamen. Diese wurden meist auf die Meinungen hın gewählt,
die ın der „Provinzpolitik® laut wurden. Obgleich dieses System sich 1m großhen
un ganzen zugunstien derer auswirkte, die drın ‚9 konnte dO!  } geschehen,
dafß unerwartet entweder der Provinzlal TOLZ der Möglichkeit Z  aD Wiederwahl
aus dem Amite 1€' der auch der Proviınzrat vollkommen II  e besetzt wurde

Ref Bel uUunls Dominikanern mMU. das Umlaufifsystem sich besonders gut
klappen Wir wählen bisher sämtliche ere, auch die Hausoberen (bis auf die
kleıneren Häuser) frel. Die ommMmun1ıtat wa. auft orschläge hıin, die S1e selbst
deklariert; die Wahl wIrd L1LUL bestätigt Die ewählten werden fast immer be-
tätigt
Na  ß der zweiıten Wiederwahl ist. 2/3 ehrheı nötig, nach der dritten ist Wieder-
wahl nicht mehr möglich
Wenn WI1Tr auf Tre zurückschauen, tellen WI1Tr fest, daß auch bel uns

gewisse angel gibt, die Oberen rekrutieren sich AUS einer „bestimmten“ Gruppe
Obwohl VonNn niemandem efohlen, sich die Wahl immer wieder auf 1Ne
estimmte Gruppe konzentrieren. Es sind wel Gesetzmäßigkeiten beob-
en Es wird sich auch innerhal einer Großgemeinschaft wahrscheinlich NUur

ine kleine Auswahl nden, die 1ST. Nur estimmte eutie sind qualifizlert,
S1e mussen überdies das Vertrauen der anderen erwerben. Der Krels MU. All

sich TOLZdem erweitert werden können, WenNnn die Wähler einfallsreicher waäaren.
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ber eın zweiter spekt scheint MIr wesentil!  er se1n; ist TÜr NSeTE (Ge-
Me1lns:!  aften schwier1g, die fur diese Posten qualifizierten eutfe bekommen.
nier denen, die zweifellos qualifizier waären, gibt eSs eute, die ihre attra  ıven
Trbeıten mit diesem „unsicheren“ Oberensystem iıcht vertauschen würden.
Man stelle sich VOr, Was geschie. Eın Mitbruder omMm: Aaus einem Arbeıts-
bereich, wird drel oder echs Te Oberer, wird wieder abgewähl un!: STIE als
alterer Mann VOT der Notwendigkeit, einen elitsbereich aufifzubauen. Das
1st iıne gewaltige ‚UMUTUN. Soll das Umlaufsystem funktionieren, ist das
die qualifizierten Trafte eine An{forderung hohe Selbstlosigkeit. Wenn dieser
el. sich SperTT, bleibt eal bel einer kleinen Gruppe.
Pr Das Problem stellt sich eute noch viel char{ifer als bisher. Spezlalisierungen
iM eutigen Arbeitsprozeß erfordern, daß die eute, die sich mehr der weniger
spezlalisiert en un! eutfe geworden sind, darauf bedacht se1in mussen,
eruill! Anschluß halten, LO date Se1IN. Sie müßten 1Iso 1n ihrem
Fa  R bleiben un! nicht ere werden. Da 11U.  - ber doch die ruppe derer, adle
ere geworden sind, notgedrungen immer wieder die gleiche bleibt, einmal, weıl

1nNe verhältnismäßig kleine Gruppe 1st, und ZU. anderen, weil S1e SOW1€eS0
schon drelı der sechs Tre 1M Amte sind un: S1e sich 1Iso munsel1ı quälen
inussen, wieder Anschluß bekommen ın irgendeinem Berufszwelg, dann
sagt INa  - der Einfachheit halber vielleicht doch, dann sollen S1Ee halt weiterma-
chen, hne jede bOöse bsicht, mi1t em Respekt VOTLT dem Ordensleben.
Ref Das Problem, das hier ichtbar wird, ist 1mM Grunde das gleiche, das

auch ın anderen Räumen g1b{t, auch bel Großorganisationen. Man sollte meinen,
daß bel der Wahl eines Bundespräsidenten 1ne Serile VO  - tragbaren andı-
aten g1bt. Was erleben wiıir? Man sireite sich drei Namen.
Eine anderera ist, ob INa  - etwa die kleineren Hausoberenposten strukturieren
sollte, daß durch Delegation vieles dezentralisier‘ werden kann. ancher „Betrieb“
waäre, w1e ich vermute, ıcht mehr 1ne SO. Belastung Ww1e jetz Man sollte
auch den psychologischen Eifekt nicht unterschaätzen. Au  ß ın einem Wahlsystem
wırd über die Oberen geschimp{t. Do  R bleiben sich die Beteiligten genere dessen
bewußt, daß S1Ee selbst {Ur die Installation dieses Oberen verantwortlich sind.
Dadurch ist. iıne andere Situation gescha{ffen, als WeLn der ere VO  e außen eln-
gesetzt wIird. Der ere hat ıne stärkere Position, Loyaliıtät und Verantiwort-
iıchkeit appellieren.

AMTSDAUE.
Pr Hat nıcht eın Wahlsystem, das 1Ur auf dreli TEe hin wählt, doch einen
Pferdefuß? Man UG Ja icht Oberer der Vorgesetzter, das MU. INa  ®} 1m Lauie  e
einer gewissen e1t TST werden. erinnere mich eın Wort VO  5 Trof[.
unisch, der ın der Pfarreı VOIl Pfarrer Clemens ugust VO:  5 alen wohnte un!:
einem ekannten Geistlichen erzählt nat. Als Pfarrer VO.  >; alen Bischof wurde, da
haben die eute die an über dem Kopf zusammengeschlagen: „Unser uter
Piarrer ist Bischof geworden. Wie soll das 1Ur gut gehen Er ist 1mM auie VO:

verschiedenen Jahren Bischof geworden, ein uter Bischofu. Aber muß ben 1nNne
estimmte eit daseln, wenn einer das Amt erIiIullen Soll, das übernimmt.

Ref Die Yra der mtsdauer 1S%t nicht unumstritten. Man sagt 1m klösterlichen
Volksmund 1m ersten Jahr lebt sich e1n. Im zweltien Jahr regilert Im dritten
Jahr ist gnädig, die Wähler für die Wiederwahl günstig stimmen.

Andere Läangen des mtes sind vorgeschlagen, iwa fünf Tre Das würde er
Verwaltungspraxis entsprechen, die nach fünf Jahren versetzte. Eine längere
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Amtsdauer scheint nicht empfehlenswert se1n, D auch deshalb nicht, wel.
ein tarker Leistungsabfall eintirı Dazu folgendes Es wird sich 1ın den Ordens-
gemeinschaften urchsetzen, daß spezlalisiertere TrDelıten geleistet werden,
daß 100828  - auch VO: Arbeitsbereich her qualitativ äahnliche Fertigkeiten hat, W1e
INa  - S1e als Oberer en muß mgang mit Leuften, Organisationsfähigkeit un!:
Was INa.  - SONsStT noch eNnNenNn mag Das dürifite fUür den Übergang 1n das Amt eines
()beren nicht hne Bedeutfung e1n. Die ahl der fur Clie erenstellen Quali[fi-
zıierten dürfte durch die 1915  e übernommenen TDe1ltfen teigen Es bleibt das chon
erwähnte Problem, oD S1e sich für diese Amter Z Verfügung tellen
P In Frauenorden wIird wohl häufiger der al se1n, daß ]jemand ın 1NC
ellung hineingewähl un hineinbestimm": wird, für die ıcht vorbereitet WaL

ENTSPRECHENDE VORBILDUNG
Ref Was 1m Hinblick auf AÄmter allgemein bDel uns e  9 ist die uUsS D 11
dung Die Ausbildung darf nicht L11LUFLr fachlich sein, auch nıcht Nur allgemein
humanıitär, auch icht 1Ur relig10s. Und INa  ® sollte icht E SO8. Kandidatinnen
das klingt schon wleder nach Privilegien un nach einem Privilegierungssystem
sondern Führungsnachwüuchs aut Dreiterer ene SsSschulen
edacht ist ine Ausbildung, die den Schwestern auch beruflich zugutfe omMm:'
iwa Fragen der Menschenführung, die gerade be1l carıtativer Tätigkeit ausdrück-
lıch VON Interesse Sind. Dann würden S1Ee nicht völlig unvorbereitet iın Amter
hineinkommen. Wenn 1ne Schwester, die 1mM Operatlonssaal Wal, 1U DIOTZ-
lich A Chefin eines großen Krankenhauses este WwIrd, ist die gufie Frau
xreuzunglücklich; nıcht zuletzt auch deshalb, weil S1Ee Aaut dem Sektor Verwaltung
aann auf edeih un! Verderb aut die Verwaltungsschwester angewlesen ist. urch
1ne breitere Schulung VONN Führungsnachwuchs könnte etwas wohl gemildert
werden.
Pr Hier ist 1ne dringliche Not der Ordensgemeinschaften angeschnitten Die

hat sich aus ben diesem -TUunNn! chon e1t Jahren mit der ra befaßt,
Was bei uns fuüur unftıge Nov1izenmeister un! ere eschehen MU. Wir en
Qqamals zunächst die Notwendigkeit einer Ausbildung ın Fragen der Spirıifualität
ın den Vordergrund geruckt. Aber ist inzwischen noch eutlicher geworden,
daß die Fragen der Menschenführung iıcht weniger wichtig ind. Wir 1Ind iron,
daß die HOD 1ın letztgenannter Hinsicht inzwischen 1n uüunchen eiwas begonnen
hat, das in die oben esprochene uücke ZzZI1e. Die Vereinigung uNnseTeTr OV1lzen-
meister tut seit 1961 mancherlei, den dringlichsten achholbedarf en
Ref Wenn die en 1m Augenblick icht ın der Lage SINd, selbst fÜür die AÄAUus-
bildung VO:  - Ausbildern etiwas aufzubauen, weil kostenaufwendig ist. der 111
er ersten ase wenig Interessenten ände, dann sollte INa  - sich zen lassen,
daß ın der eutigen Gesellschaft, sowohl 1M politischen WI1Ie 1m wirtschafitli:  en
Raum, viele derartige Ausbildungsmöglichkeiten g1b%, un! S wAare
kein Fehler, einige Ordensleute wenigstens vorläufig dort ausbilden
lassen.
Pr Wir ind deshalb darauf angewlesen zusammenzustellen, eLiwas
gibt un! we Programme dort gelehrt werden. Bislang kennen WITr NUur

einige ücher, die VO  - solchen Stellen kommen, ber 1m Grunde en WI1r keine
Übersicht darüber, Was allgemein un: 1mM einzelnen un! eiwas geboten wIird.
Es verste. sich, daß noch nicht alle NSeTE Gemeinschaften fUr solch einen Aus-
bildungsgan. eoOIIne ind. Um weniger darf der Eindruck erweckt werden,
als ob kommende Führer aufgebaut würden. Das waäare unter den Frauen wahr-
sche1inli!:! noch immer als unter den Männern.
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Pr Ist das fuüur die rauengemeinschaften praktikabel?
Ref Wir können auf wel Ebenen argumentieren: Man kann diese Ausbildunzg
einmal Tel anlegen, daß INa  - eın Reservoir erhält, der INda.  5 kann, WeNnn INa.  -

nıcht rel anlegen will, einer ZuSsSafizlı  en Berufsausbildung a-
rieren, we:il eın großer 'e1l dileser echnıken auch für viele SoOzlale Berufe not-
wendig ist. Es geht dann ]Jjemand einfach einer zZzZusatizlı:!  en Ausbildung. Es ist
nicht notwendig, schon jetz wissen, Was später amı es tut. Es genuügt,
daß später ichtbar wird, dalß sowohl eru{ill:! WwI1e mens mehr un!: Bes-

kann. Er WIrd durch seine erhohte Qualifikation VOIN selbst das Interesse
der anderen auf siıch zıiehen.

Pr Es laufen bereits 1Ne el Oberinnenkurse vielen Stellen ın Deutsch-
land, e11s VO  5 der VHOD organıisılert, e11s VO  } anderen Stellen

MUSS EINE OBERIN KÖNNEN UND TUN?
ST Man MU. doch wohl auch einmal Iragen Was erwartet denn eigentlich
1ne Gemelins  aift VO.  5 ihrer Oberin? Muß S1e äauch 1ne Organisations-
leiterin sein? Muß S1Ee die Mitschwester 1ın der Spiritualität efruchten? S1e
VO. Geistlichen her mpulse 1ın die Gemeinschaft hineingeben? Muß S1Ee uch
we un! ge. Belange verireien können? Was verlang INa  - eigentlich?
es ın em ist das pra.  1S! fuüur einen enschen viel. Das ist Überfor-
derung. Das schafft einer schon eın zeitlich nicht, auch Wenn VOonNn seiner
egabung her vielleicht ZUWESE brächte
Pr Es hnhat der eieren vorhın angedeutet, daß ine €el1. VO:  5 ufgaben
g1Dbt, die VO  5 den uIigaben der Oberinnen abgetrennt werden können, weil 1mM
Amte der Oberin viel unktionen gebündelt SInd. Eın holländischer Maäanner--
orden hat VOL Jahren die N TOVIiNZ einen Fragebogen beantworten Jassen,
Was INa  D einem Oberen wegnehmen un! durch äandere tftun lassen muß der
kann un Was INda.  - ıhm belassen MU. aturl!| bleiben auch dann enügen!
ufgaben u  78 die 1Ur VON der Oberıin eines Hauses getätigt werden können.
Dies MU. 1990828  - zusammenstellen, fragen können, ob die Programme, die
für Oberinnenkurse vorliegen, wirklich auf diese uIigaben entsprechen! be-
gen S1nNd. Was wiıird VOTN denen gefordert, Adie der Spltize tehen? Man MU.
dann pruüfen, ob noch andere Gesichtspunkte hineingenommen werden muüssen,
damit die Ausbildung fÜür diese Gruppe auf die heutige Sıituation hin entspre-
chend sichergeste un! gefördert wird.

Pr Wenn 1Ur die amtierenden Oberinnen ın die gezielte Schulung einbezogen
werden, dann Ul die ra auf, ob nıcht manche chwestern, die ihrerseıits
für dleses Amt geeigne wären, VO. ernam ausgeschlossen werden, weil S1e
nicht 1m OTaUsSs dazu geschult wurden. Man staärkt dann mit solch wohlgemeinten
Kursen das rgument, das auch ın einem Haus mit hochintelligenten Frauen als
durchschlagender Beweis gebrau!' wurde: „Wir en SONsST n]ıemanden!“ Man
mu 1Ne SOo. Schulung darum wohl VO.:  5 nfang auf breitere Basis
stellen, auch die nachwachsenden chwestern mi1t einzubeziehen. er soll
Sonst die Mündigkeit kommen?
ST Muß INa  @; nicht die Möglichkeit einbeziehen, gewisse echniısche uIigaben iın
der Hausleitung, Anschaffung einer Waschmaschine, Bau eines Hauses
oder dgl., durch ein geschultes Team VO.  > Schwestern überhaupt und
besser erledigen lassen? Die Oberin kann sich dann mehr die Menschen
kümmern.
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Ref nNnier diesem Gesichtspunkte 1st Führungss  ulung keine Technik
Das ind mehr Verwaltungsfiragen Wenn Technik nıcht Manipulation edeute
denn enschen lassen sich auf die Dauer nicht manipulieren; WEn S1Ee anınfier-
kommen, ist aus mit der Manipulation ist Ausbildung auf breiterer Basıs
auch ein ganzes Stuck Psychologie, eın Bemühen, erstandnıiıs TUr den Mit-
arbeiter und Mitstreiter gewinnen. Wenn die Basıs rel a! 1st, CcQann 1aßt
sich nachher eichter aufforsten Wenn INa  5 hier ber unpsychologisch vorgeht,
auch WEln I1a  - vielleicht 1U  — einige A{ffekte abwaälzt der Unverständnis IUr
die Problemsituation des anderen verrät, dann beginnt kriseln Deshalb
ist diese Art fÜür Menschenführung zunächst einmal der Ausgangspunkt
STr Das ist unbedingt richtig, während das Verwalfungstechnische entbenr‘
werden könnte Man sollte eın auf Schulung zugehen, auf die Problematıik, Men-
schen führen.

BEWÄHRUNGSMÖGLICHKEITEN AUF VORFELDERN
Ref Um das Modell pra.  lkabel machen, MU. INa  5 fragen, W1e mutmalß-
liıch auszusehen hat. Be1 einem Wahlsystem ist eın außergewöOöhnli  er Kall,
daß ]jemand AdUSs dem etzten 1e! Z Provinzlal gewählt wird. Normalerwelse
hat sich autf der untersten ene schon qualifiziert. ES g1bt tatsächlich einen
ufstieg, un!' kann jeder mit einer kleinen Au{fgabe anfangen. Von dileser Sicht

wird das Schulungsproblem auch psychologisch nıicht mehr schwierig. Die
kleine Aufgabe 1mM einzelnen Hause besteht ın der Mitarbeit. Man we1iß sich als
einen unter anderen, vielleicht auch als DPrimus inter 1n einer ruderge-
meinschaft un!‘ bleibt icht unbemerkt, WenNnn INa  5 gut macht. Da die Heran-
bildung Z 0M  — Qualifikation eines Oberen als schwler1g bezeichnet wird, darf B  —
mer werden, daß ine Parallelıtäa anderen Führungskräften besteht un!
diese S sehr groß ist. Gesucht wird überall der Persoönli'  keitswert. Oder,
Ww1e INa  - schon sagt, der ere muß eın Kerl Se1IN. r MU. entscheidungs-
freudig se1n, nicht eın zögernder Mann. Er muß ewegli se1n; un!: mMmuß
Organisationsges  ick en Die reine achkenntnis ist iıcht 1mM gleichen Maße
erforderlich, denn soll als Vorsitzender nıcht es selbst machen wollen, SOIM1-
dern durch Mitarbeiter arbeiten. Er wird unmo. iın der age se1in, ın einer
großen TOV1INZ alle Detailprobleme beurteilen
Pr Der eieren hat gesagt, daß das ahrnehmen VO.  - ührungsaufgaben sich
überall äahnlich ist un! darum auch die Prozedur, wWw1e INa  5 die Führung
omMmMm' Dazu MO ich 1nNne ra tellen In einem Industriebetrieb z. B
abe ich den einzelnen Mitarbeiter der TbDelier U  66 1n seiliner als A
beiter, NUur als Mann 1mM Dienst. In einer religiösen Gemeins:  ALı un das ist ın
einer Frauengemeinschaft anscheinend tarker als ın einem Männerkloster, habe
ich doch wohl nıcht 1Ur die Arbeitskrafft, sondern tärker die Person, und ich
abe dann Von vornherein auch das gesamte eben, die Ges eines Men-
schen mit einzubeziehen.
Diese Ges der einzelnen chwestern erfahren, wird ın eiıner (semelnin-

Von 60 der der noch mehr Schwestern nicht el! e1in. Wie lJang
auert beispielsweise, einen Menschen verstehen! Der Leıiter eines Per-
sonenverbandes scheint sich mM1r darin erhe unterscheiden VO. Leiter eines
Verbandes, dem der Eiınzelne NUur ın selner als Yrbeiter, a1s itglie!
des Betriebes gehört. In diesem interessiert mich vielleicht 1UTr ande,
Was privat CS interessiert mich vorrangig, insofern nDen Dreher der
SONST. irgendwas ist. ort ber ist der N} ens un zunächst der ens
mM1r zugeordnet.

130



IN.  HE BESTIMMUNG DER FÜHRUNGSQUALITÄT
Ref Das nıcht auseinander, 1nd Nur höhere An{forderungen. Auch 1mM
Betrieb kann der konkret Betroffene nicht NU:  — als der Dreher Meier behandelt
werden. Wenn Slie nicht ZU. Ausdruck bringen, daß Slie iın auch persönlich
werten, werden Sie sıch sehr schnell einer VO.  - roblemen arbeitstech-
niıscher Art egenubersehen Das g1ilt nıcht ULE für eirlebDe mıiıt Arbeitern, sondern
für enschen samtlicher Bildungsgrade, WwWI1e auch füur Schulkollegien. Es
darf nirgendwo die ege der persönlı  en Beziehung ausfallen Das gehört
solchen Positionen einfach hinzu. Das odell braucht deshalb nıcht geänder
werden, muß ın estimmter Richtung intensiviert werden.
Pr emgegenuber ist 1mM Kloster VOT em füur den Vorgesetzten äauch
die andere elte icht außer acht lJassen, WI1e weit 190828  - als Oberer dem anderen
mi1t seinem Wohlwollen persönlıch aut den e1b rücken darf un! w1]ıe weit INa  - auf
Diıstfanz en hat. S Seiz ughel un! akt VOIQaUSsS, die Distanz dort nıcht

überschreiten, S1e allse1ıts erwartet WIrd, ber Troizdem einem Menschen
die Überzeugung en un erhalten, ıhm persönlich nahe verbunden
ein Die Parallelıtä zwischen dem, Was draußen un!: drinnen gilt, ist. verblüf-
fend. Man tauscht siıch, Wenn INa  - me1n(t, INa  5 koöonne völlig andere abstabe
vertreten. el bleibt estehen, daß uancen un! iın einzelnen Fallen auch
stirukturelle Verschiedenheiten g1bt Auf diesem Hintergrund durfte icht alsı VOCI-
tanden werden, WenNnn INa.  5 feststellt, daß INa  5 ın Frauengemeinschaften Zzu o1t
Personlichkeit icht hat Persönlichkeit se1ln Jassen; INa  5 hat S1Ee 1n der .emelin-

Tast auigehen lassen. Be1l unNs Maäannern hat sich die Überzeugung VOIN
elner größeren Selbständigkei der einzelnen Ordensperson chon Jänger durch-
gesetzt. Wir pfiegen 1M Gebrauch des Wortes brüderlich zurückhalten:! sein
un mehr Kameradschaitlichkeit denken. amı kommen WI1T viele
inge gut heran, auch die Zusammenarbeit, und WITLr en dann immer auch
eın Stuck achlichkeit und achlıiche Distanz darın.
Ref An all diesen Fragen wıird sichtbar, W1e nichtiig ist, die Vorséellung VO.  D
der Aufgabe der Oberin un: des Oberen klären un: abzustimmen. Wenn die
Amtsinhaberin, die Amtsträgerin 1nNe estimmte Vorstellung VO  > ihrer Aufgabe
hat, die anderen Glieder des Hauses ber 1ne andere Vorstellun aben, dann
gibt aufgrun:' verschiedener Bezugssysteme notwendig 1Ne Kollision Die einen
erwarten eLIWwas estimmtes, während die anderen meinen, gehöre nicht mıit
AINZU. Also 1nNne Abklärung dessen, Was Aufgabe und Was icht Au{fgabe ist, Was
INa  5 erwarten mMmuß DZW. darf un! Was INa.  5 nıicht erwarten darf, mMUuU. natiurlıch
vorweg geschehen, Wenn INa  5 Kollisionen vermeilden will
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